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150 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die
Expedition iſt an Wochentagen von früh 7 bis Abends 7,
an Sonntagen von 8-9 Uhr geöffnet. Sprechſtunden
der Redaction Nachmittags von 4—5 Uhr.
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oder deren Raum 15 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 30 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.Tagehlatt für Sladl und Land.
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonntag, den 19. September 1897. 137. Jahrgang.

Was in der Welt vorgeht.
Merſeburg, 18. September.

Die großen deutſchen Manöver am Speſſart,
Taunus und Vogelsberg ſind vorbei, die Fürſtlich-
keiten, welche ihnen beiwohnten, ſind wieder in ihrer
Heimath eingetroffen. Nur Kaiſer Vilhelm hat
ſich keine Raſt gegönnt, der Monarch hat ſich nach
Ungarn gewandt, um als Gaſt des Kaiſers Franz
Joſef und der ungariſchen Nation den Truppen-
übungen bei Totis beizuwohnen. Der herzliche
Empfang, den ihm das Ungarvolk bereitet hat, und
der in der Wärme des Tones der hervorragendſten
Blätter beſonders ſtimmungsvoll hervortrat, iſt ein
Beweis, daß dieſer Kaiſerbeſuch nicht nur einen Akt
der Höflichkeit bedutet, ſondern auch politiſch eine
Tragweite hat. Ueberall, wohin Kaiſer Wilhelm
kommt, ſei es nun in den deutſchen Gauen ſſloſt
oder im Auslande, gewinnt er ſich die Herzen, über
all erdlickk man in ihm den mächtigen Herrſcher,
deſſen Streben, deſſen Sinnen uns Trachten nur
darauf gerichtet iſt, den Völkern Europas den
Frieden zu erhalten.

Die Friedensverhandlungen in Kon
ſtantinopel ſcheinen nun wirklich zu Ende zu
gehen. England hat ſeinen Widerſtand gegen die
Vorſchläge Deutſchlands aufgegeben, und es iſt nun
der ungewöhnliche Fall eingetreten, daß die Bot
ſchafter am goldenen Horn ſämmtlich einig ſind.
Griechenland bat bereits ſeine Einwilligung zu den
Vorſchlägen der Mächte gegeben, und es iſt jetzt
nur noch fraglich, was der Sultan thun wird.
Sollte auch dieſer zuſtimmen, ſo würde der Be
endigung der Tragikomöbie am Bosporus wohl
Nichte mehr im Wege ſteh n.

Jn Frankreich hat der Beſuch des Königs von
Siam die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch ge
nommen. Der König war als Freund England-
vom Präſidenten Faure anfangs mit auffallendes
Kühle empfangen worden. Später wurden die Ber
ziehungen freundſchaftlicher; der König verlieh an
Herrn Faure ſogar einen hohen Orden und be

kundete ſein Wohlwollen für Frankreich. Gleichwohl
wird man ſich gegenwärtig halten müſſen, daß der
Gegenſatz der franzöſiſchen und engliſchen Jnter
eſſen in Siam ſich nicht leichter Hand durch Worte
wird aus der Welt ſchaffen laſſen. Jm übrigen
ſind in Frankreich ſoeben 128 Poſten der Ver
waltun, die meiſt von Bourgeois mit ſeinen An
hängern beſetzt worden waren, ueu beſetzt worden,
darunter 20 Präfekturen und 61 Unterpräfekturen.
Der politiſche Radikalismus wird zur Zeit alſo bei
unſern Nachbarn völlig verleugnet.

König Oskar von Schweden feiert in Stock-
holm ſein 25 jähriges Regierungejubiläum, zu dem
auch Kaiſer Wilhelm einen Vertreter, den Prinzen
Leopold von Preußen, entſendet hat. König Oskar
hat mit der Tradition ſeines Hauſes, der Ab-
ſtammung von einem General ves erſten Kaiſerreichs
(Bernadotte) Rechnung tragend, mit den Franzoſen
zu fraterniſiren, gebrochen, auch den Einfluß Däne
marks auf die Familienbeziehungen beſchränkt. Bald
nach ſeiner Thronbeſteigung lud er den preußiſchen
Kronprinzen zum Beſuche ein; Friedrich
Wilhelm hat im Auguſt 1873 in Norwegen und
Schweden geweilt. Als er auf der Rückreiſe in
Malmö eintraf, fand er dort den Kronprinzen
von Dänemark, auf deſſen Bitte er mit ihm nach
Kopenhagen und Fredensborg reiſte. So war
äußerlich eine Verſöhnung zwiſchen dem deutſchen
und dem däniſchen Hofe erzielt, aber Artikel 5
des Prager Friedens warf noch einen Schlagſchatten.
Die Entfremdung wurde wieder ſtärker dadurch, daß
die Prinzeſſin Thyro, nachdem ſie dem Prinzen
Louis Napoleon, dem ruſſiſchen Oberen, einen Korb
gegeben, 1878 mit dem Herzog von Cumberland ſich
vermählte: die Anwartſchaft auf Nordſchleswig mit
der Anwartſchaft auf Hannover.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. September. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer verweilt in Ungarn zur Hirſch-

jagd und begab ſich heute mit dem Erzherzog
Friedrich zur Abendpürſch. Jhre Maj. die
Kaiſerin verweilt im Neuen Palais bei Potsdam.

Wie nach dem „Lok.Anz.“ verlautet, gilt der Be
ſuch des Kaiſers in Breslau nicht der dortigen Gar-
niſon, ſondern der Keiſer beabſichtigt, ſich in das
Ueberſchwemmungsgebiet in Schleſien zu be
geben, um ſich perſönlich zu überzeugsn, wie es mit den
Schäden und deren Abhilfe beſtellt iſt.

Die geſtrige Sitzung des Staatsmini-
ſteriums dauerte über fünf Stunden, von 2 bis
nach 7 Uhr. An der Sitzung nahmen die Stoats-
ſekretäre des Reichsamts des Jnnern, des Schatz-
amts, der Poſt und der Juſtiz, die Herren Graf
v. Poſadowsky, Freiherr v. Thielmann, v, Poobielski
und Nieberding Theil.

Wie der „Hannov. Kur,“ wiſſen will, wäre
innerhalb des preußiſchen Staatsminiſteriums eine
Strömung vorhanden, die den boldigen Zuſammen
tritt des Reichstages und die Beſchleunigung ſeiner
Arbeiten mit der Abſicht vbefürwortet, die Neu
wahlen womöglich ſchon gegen Ende April ſtatt-
finden zu laſſen. Wenn dieſe Abſicht durchgeführt
werden ſoll, ſo müßte ſelbſtverſtändlich zuvor der
Reichstag, nach Erledigung des Etats und Be-
endigung der unaufſſchiebbaren Arbeiten, aufgelöſt
werden. (Wir geben die Nachricht wieder, wie wir
ſte finden, ohne eine Gewähr für ihre Richtigkeit zu
übernehmen. Die Red.)

Wie die „Frankf. Ztz.“ aus beſter Quelle
erfährt, werden zur Zeit im Kultusminiſterium Er-
wägungen darüber angeſtellt, wie auf geſetzlichem
Wege eine beſſere Verſorgung der Hinterbliebenen
der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen herbeigeführt
werden könnte. Die Bezirksregierungen ſind ver-
anlaßt worden, dem Miniſterium baldmöglichſt die
erforderlichen ſtatiſtiſchen und ſonſtigen Grundlagen
für die Beurthetlung der Frage einzureichen.

Der nächſte konſervative Parteitag
findet, wie die „Kreuzztg.“ zu melden weiß, Ende
Januar u. J. ſtatt, aller Vorausſicht nach in
Dresden.

Gift!
Roman von Doris Freiin v. Spättgen.

(Nachdruck verboten.)
(15. Forfſetzung.)

Behütet von treuen Vateraugen, unter fröhlichen
Geſpielen aufgewachſen, war Jſa nami gleich der
Rosa rugosa (hama naski) im Heimathsgarten
emporgeblüht. Dann kam ihre Reiſe nach Deutſch
land, die ſchöne glückliche Studienzeit in Berlin
und ſchließlich ihre Ueberſtedelung zu den Marbachs
nach X. Wie viel tauſendmal hatte Jſa nami
ſchon in Erinnerungen geſchwelgt und ſich einge
ſtanden, daß das Leben eines zwanzigjährigen
Mädchens ſich kaum reizvoller und intereſſanter
hätte geſtalten können als das ihrige. Jn deutſcher
Sprache führte ſie gewiſſenhaft Tagebuch über alle
wichtigen Ereigniſſe und da ſie neben ſcharfer Be
obachtungsgabe auch eine außergewöhnliche Feder
gewandtheit beſaß, ſo hatte ſie, auf Wunſch des
Profeſſors, oftmals beſonders humoriſtiſch gehaltene
Stellen daraus zur Unterhaltung vorleſen müſſen.
Auch jenes nächtlichen Abenteuers war in ſcherz-
hafter Weiſe Erwähnung gethanu, mit ihrer Flucht vor
den unbekannten Verfolgern und mit jenen ſonder
baren, räthſelhaften Worten, die ſie von ihrem Schlupf-
winkel in der Thorfahrt eines fremden Hauſes unfrei-
willig erlauſchte. Seit mehreren Wochen hatte ſie ſich
jedoch nur mit Widerftreben und gewiſſer Scheu
dem liebgewordenen Manuſkript zugewandt. Die
letzten Seiten zeigten eigentlich nur ganz oberflächliche
Anmerkungen, höchſtens einmal die Namen von
Perſönlichkeiten, mit denen ſie in Verkehr geſtanden.
Worin war der Grund dafür zu ſuchen

rührten, war Jſa nami jetzt durch das Haus treppanf
gelaufen. Schwer athmend machte ſie endlich in ihrem
Zimmer Halt, deſſen Thür ſie ſchnell verriegelte.
Es war erſichtlich, daß das junge Mädchen mit
einer heftigen Gemüthsbewegung kämpfte. Helle
Tropfen rieſelten unaufhaltſam über die bräunlichen
Wangen, während die vollen, jetzt dunkelglühenden
Lippen in mächtiger Erregung zuckten. Wie ein
lang anhaltendes Wehe brach es plötzlich aus der
jungen Bruſt hervor, und wohl fünf Minuten
vergingen, ehe ſie ihrer Gefühle Herr zu werden
vermochte. Hatte ſie bisher vor den Augen ihrer
Gaſtfreunde etwas qualvoll Peinigendes tief im Buſen
verborgen, was ſich infolge einer geringfügigen Ver
anlaſſung jetzt rückhaltlos Bahn brach

Doch plötzlich reckte ſich die geſchmeidige kleine
Geſtalt der Japanerin ſchnell empor, wobei ein
Ausdruck von trotziger Entſchloſſenheit über ihre Züge
huſchte. Sie verſuchte die Thränen zu trocknen und
ſchien mehrere Minuten über etwas nachzudenken.

„Nein, nein rief ſie zornig, „die vortrefflichen
Menſchen und auch Hedda Niemand darf wiſſen,
daß ich ſchon lange vergebens ringe, um die frühere
glückliche Unbefangenheit des Herzens wieder zu er
langen! Jch ſinge lache und bin fröhlich mit
ihnen, aber ich weiß genau, daß mein Antlitz nur
eine heuchleriſche Maske trägt. Es wäre geradezu
grauſam, die lieben Marbachs mit Dingen zu beun-
ruhigen, die nach ihrer Anſicht ebenſo abſurd als
ſündhaft ſind Beſonders Tante Malwine würde in
ihrer altjüngferlichen Aengſtlichkeit und Pedanterie
entſetzt ſein über die Grundſätze des ihr anvertrauten
Kindes und mir täglich endloſe Moralpredigten

Kaum, daß die kleinen Füßchen den Boden be halten, um mich auf den rechten Weg zurückzuführen.
Das würde mich aber nur noch elender machen
weiß ich ja ſelbſt am beſten, daß ich eine Närrin
bin! Hahaha!“

Trotzdem das helle Naß noch in ihren Augen
perlte, lachte ſie laut auf; aber das Lachen hatte
einen unheimlichen, beinahe ſchneidenden Klang, der
an das Zerſpringen einer Glocke erinnerte. Hahaha,
Jſa namt, die Unnahbare, die ſtets damit geprahlt
hatte, das Herz einer Diana zu beſitzen ſie liebt
zum erſten Mal nicht mit ſchüchterner Seligkeit
und ahnungsvollem Glücke, nein, heiß und leiden-
ſchaftlich, jede Fiber ihres Seins gehört ihm, dem
Beſten, Schönſten, den ihr Auge bisher geſchaut!

Wie nach einem unſichtbaren Phantom haſchend,
ſtreckte ſie die Arme aus und eilte mehrere Schritte
vorwärts. Die großen mandelförmigen Augen
flammten dabei, während man das warme rothe
Blut unter der bräunlich angehauchten Haut pul-
ſiren ſah. Jſa nami war in dieſem Moment hin
reißend und hätte den Vergleich mit einer blonden
deutſchen Schönheit getroſt auehalten können. Nur
der bittere, herbe Ausdruck, welcher jetzt in dem
zarten Geſichtchen lag, ließ das jugendliche Geſchöpf
vielleicht um Vieles gereifter erſcheinen.

„Weißt Du aber auch, wen Du liebſt, Jſa nami,
in wem Du Deinen Abgott ſiehſt, weſſen Blick
Deinen Herzſchlag erzittern macht, und weſſen Stimme
ſich mit all den ihr zu Gebote ſtehenden Zaubertönen
in Deine Seele hineingeſchmeichelt hat? Es iſt der
Gatte eines anderen Weibes ein verheiratheter
Mann, und Deine Gefühle für ihn find Sünde
Schmach Schuld Alles weiß ich, und dennoch
ſcheinen mich dämoniſche Gewalten zu dieſem Einen
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Das Direktorium der Deutſchen Land
wirthſchafts geſellſchaft verſendet folgende
Mittheilung: Es iſt eine allbekannte Erſcheinung,
daß zu gewiſſen Jahreszeiten, namentlich im Früh
jahr und ganz beſonders im Herbſt im Eiſenbahn
güterverkehr ſtets großer Mangel an Wagen für den
gerade in die Zeit fallenden Dünger und Futter
mittelverkehr einzutreten pflegt, thatſächlich aber hat
noch niemals ein ſo großer Wagenmangel vorgelegen
wie in dieſem Jahre. Am deutlichſten zeigen dies
die Wagenliſten des Verkaufsſyndikats der Kaliwerke,
durch welche daſſelbe auf die Beſchwerden der
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft hin den Nach
weis geführt hat, daß es thatſächlich unmöglich ſei,
die vorliegenden Aufträge auszuführen. Dieſem
Nochweiſe gemäß war der Wagenmangel in dieſem
Jahre ſchon im Juli bemerkbar denn beiſpielsweiſe
fehlten am 30. Juli für die Beförderung von Kali-
ſalzen bereits 11 Proz. der beſtellten Wagen, am
2. Auguſt ſchon 22 Proz., am 20. Auguſt 30 Proz.,
in den letzten Tagen des Auguſt regelmäßig gegen
30 Proz. und am 31. Auguſt fehlten ſogar 37 Proz.
Jm Ganzen fehlten in den Tagen vom 1. bis 10.
Auguſt durchſchnittlich 10.56 Proz., während in
derſelben Zeit des Vorjahres ſämmtliche beſtellten
Wagen geliefert wurden. Jm zweiten Drittel des
Auguſt fehlten durchſchnittlich 7 Proz., etwa eben
ſo viel wie im gleichen Zeitabſchnitte des Vorjahres
im dritten Drittel fehlten dagegen durchſchnittlich
23.60 Proz., gegen 6.98 Proz. im Vorjahre. Dieſe
Zahlen beweiſen, daß in dieſem Jahre ein gegen
das Vorjahr erheblich geſteigerter Wagenmangel ein
getreten iſt.

Kiel, 17. September. Der Oberpräſtdent von
Köller begiebt ſich, wie die „Schlesw. Nachr.“
mittheilen, in Folge einer Einladung des Fürſten
Bismarck nach Friedrichruh.

Köln, 17. September. Ein Konſtan
tinopler Drahtbericht der „Köln. Ztg.“ beſtätigt,
daß bei der geſtrigen Botſchaftskonferenz Tewſik
Paſcha die amtliche Erklärung abgegeben hat, daß
die Türkei die Vorſchhäge der Botſchafter
vollinhaltlich annehhme. Morgen findet die Schluß-
ſitzung ſtatt, in der das Friedensprotokoll von den
Botſchaftern und Tewſik Paſcha unterzeichnet
werden wird.

OeſterreichUngarn.
Budapeſt, 17. September, Kaiſer Wil

helm hat dem Kommandeur des 4, öſterreichiſch
ungariſchen Armeekorps, Feldzeuameiſter Prinzen
Rudolf von Lobkowitz den Schwarzen Adler-
orden und vielen während der Manöver dem Ver-
band des 4. Korps zugetheilten Generalen und
Stabsoſfizteren andere preußiſche Ordensauszeich-
nungen verliehen.

Budapeſt, 17. September. Die Vorbe-
reitungen zum Empfang des deutſchen Kaiſers
werden mit ſieberhafter Eile betrieben. Die Ein
zugslinie der beiden Monarchen iſt bereits prächtig
dekorirt. Am Tage des Kaiſerbeſuches bleiben die
Kaufläden geſchloſſen und ebenſo die Schulen. Von
den zu den Hoffeſten geladenen 230 Magnaten haben
70 ihr Erſcheinen zugeſagt; etwa 60 haben ſich mit
verſchiedenen Ausflüchten entſchuldigt. Es wird er
zählt, daß einige Entſchuldigungen, zumeiſt von
Damen, mit den katholiſchen Empfindungen der

Betreffenden motivirt ſind. Das große Publikum
ignorirt dieſe ultrakatholiſche Haltung. Zu Ehren
der Vertreter der deutſchen Preſſe giebt die Haupt
ſtadt ein großes Banket. Zahlreiche Blätter, auch
ſolche von extremer Färbung, konſtatiren freudig die
weittragende Bedeutung des kaiſerlichen Beſuchs und
fordern die ganze Nation auf, den deutſchen Kaiſer
in Ungarn ſo ſtürmiſch und begeiſtert wie noch
Niemanden zu empfangen.

Wien, 17. September. „Die „pPolitiſche
Korreſpondenz“ meldet aus Rom: Der Stand
der Kriegsmarine ſoll demnächſt durch den Bau
von vier größeren Kriegsſchiffen und mehreren
Torpedobooten vermehrt werden.

Amerika.
New-Vork, 17. September. Bei Hazleton

(Pennſylvanien) wurden 300 Grudenarbeiter
von 150 mit Knütteln und Feuerhaken bewaffneten
Frauen zum Verlaſſen der Arbeit gezwungen. Die
Arbeitseinſtellung in Hazleton iſt nunmehr allgemein
hingegen haben heute über 15 000 Kohlengruben
arbeiter dei Pittsburg die Arbeit wieder aufge
nommen. Der Reſt der Ausſtändigen wird vor
Ende der Woche bei der Arbeit zurückerwartet.

Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht.
Merſeburg, 18. September.

Dem Bericht über die Verwaltung und den Stand
der Gemeinde Angelegenheiten der Stadt Merſeburg
für das Jahr 1896 97 entnehmen wir weiterhin das
Folgende: Jm Jahr 1896 wurden in das Standes-
amtsregiſter eingetragen: 658 Geburtsfälle, 141
Eheſchließungen und 437 Sterbefälle. Am 21. März
1897 ſtarb der Veteran Auguſt Hering im Alter
von 100 Jahren, 7 Monaten, 26 Tagen. Bau-
konſenſe wurden ertheilt: 13 für neue Wohnhäuſer,
5 für Anbauten an Wohnhäuſer, 24 für Aus und
Umbauten u. ſ. w. Die Unterhaltungskoſten für die
ſtädtiſchen Gebäude beliefen ſich auf 2127,47 Mark.

Das Jmmobiliar- Lagerbuch der ProvinzialStädte
FenerSocietät für die Provinz Sachſen ſchloß Ende
1896 bez. der Stadt Merſeburg mit einer Ver
ſicherungsſumme von 22 572 800 Mk. Das Mobiliar
Lagerbuch mit einer ſolchen von 8 590 790 Mk. ab,
gegen 21796 920 Mk. bezw. 7 970 950 Mk. im
Vorjahre. Jm Jahre 1896197 haben in hieſiger Stadt
3 erheblichere Brände ſtattgefunden. Am 3. De-
zember 1896 brach in der Wohnung des Reſtaurateurs
Laſſe (Krautſtraße) ein Feuer aus, welches zwar
bald gelöſcht wurde, aber immerhin einen Schaden
von 833 Mk. verurſachte. Jn der Nacht zum
12. Januar 1897 brannte der Papierſaal der Gebr.
Dietrich (Königsmühle) völlig aus der Schaben be
trug 20 000 Mk, Am 23. Februar 1897 entſtand
ein Brand in einem Trockenhaus der Neumarkts
mühle; der Schaden belief ſich auf 857 Mk. 25 Pfg.
Zum ſtädtiſchen Feuerlöſchdienſt ſind für die Periode
vom 1. Juli 1896 bis dahin 1899 152 Pflichtige
beordert, von denen indeſſen infolge Reklamation
54 ausſchieden. Von den alsdann verbliebenen 98
Pflichtigen haben ſich 13 durch Zahlung von zu
ſammen 105 Mk. vom Feuerlöſchdienſt losgekauft.
Die freiwillige Feuerwehr zählte am Jahresſchluſſe
54 Mitglieder in der TurnerKompagnie, 41 in der
Pionier-Compagnie und 65 Mitglieder der Blancke
ſcher Feuerwehr, zuſammen alſo 160 Mitglieder.

Außerdem gehören zur Blancke'ſchen Feuerwehr noch
70 Ordnungsmannſchaften. Am 18. April 1896

„ſand eine Beſichtigung der geſammten Feuerwehr
ſeitens des Feuerlöſchinſpektors Herrn Krameyer
ſtatt. Um zu ermöglichen, daß die Blancke'ſche
Fabrikfeuerwehr auch von einem bei Nacht aus

brechenden Brande ſofort Kenntniß erhält und da-
durch in die Lage verſetzt wird, in kürzeſter Friſt
zur Brandſtelle abzurücken, wurde eine telephoniſche
Nachtverbindung zwiſchen der Blancke'ſchen Fabrik
und der Polizeiwache hergeſtellt, deren Koſten ch
auf 326 M. beliefen. Die ProvinzialStädteFeuer-
Societät bewilligte dazu einen Beitrag von 100 M.

Die Eiſenbahnſtrecke MerſeburgLauchſtädt Schaf
ſtädt wurde am 1. Oktober 1896 für den allgemeinen
Verkehr eröffnet. Die Ausgaben der Grunderwerbs-
kaſſe für die Eiſenbahn Merſeburg Lauchſtädt be-
trugen bis zum 31. März 1897 insgeſammt
98435 81 Mk. Drei Jntereſſenten beruhigten ſi
bei der vom Bezirksausſchuß feſtgeſetzten Entſchädi
gung nicht, ſondern beſchritten den Prozeßweg. Der
Prozeß mit dem Schmied Langguth, vom Reichs
gericht an das Oberlandesgericht Naumburg zurück
gewieſen, ſchwebt noch, ebenſo derjenige mit dem
Zimmermeiſter Bohne in Leipzig, während die
Maurer Graneis'ſchen Eheleute ſich nach Empfang
weiterer 100 Mk. für befriedigt erklärten.

Die Gasanſtalt betreffend, ſo beläuft ſich die
Geſammtflammenzahl ig den Straßen auf 318

„Stück, außerdem ſind 5704 Privatflammen vor
handen. 242 Straßenlaternen ſind mit Auer'ſchem
Glühlicht ausgerüſtet. Abgegeben wurden 588 466
cbm Gas, davon 137 766 obm zur Straßenbeleuch-
tung, 319 250,2 cbm an Private, 20 962,6 cbm
zum Selbſtverbrauch, darunter 10 136 cbm zum
Gasmotor, 37 807,0 cbm an öffentliche Gebäude
38 773,0 cbm zu Gasmotoren und 33 907,2 chm
oder 5,7 Proz. gingen verloren gegen 75 Proz.
im Vorjahr Vergaſt ſind 23 1360 hl oder
2035 072,4 kg Kohle und zwar 36,5 Proz. weſt
fäliſche Förderkohle, 59,1 Proz. Zwickauer Pechwürfel
und 4,4 Proz. Radler'ſche Braunkohle. Die Ein
nahmen der GasAnſtalts Kaſſe betrugen 105 911,36
MRk, die Ausgaben 104,277,31 Mk.

Das Waſſerwerk, bezw. das Rohrnetz iſt im Be
richtsjahre durch eine Bleirohrleitung in der Eiſen
bahnſtraße erweitert worden. Neue Anſchlüſſe wurden
26 ausgeführt, es beſtehen z. Z. 1042 Anſchlüſſe,
Die Einnahmen des Waſſerwerks detrugen 46 648,80
Mk., die Ausgaben 47 512,91 Mk., mithin hat das
Werk einen Zuſchuß von 872,11 Mk. erfordert.

Lokales.
(Deiträge für den loeglen Theil find uns willkommen
Mittheilungen hitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redat on zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 17. September 1897.
Das Belegen der Tiſche und Stühle

in öffentlichen Localen für nachfolgende Gäſte
wird häufig und mit Recht getadelt. Es erſcheint
daher deim Herannahben der Winterſaiſon angebracht,
die rechtliche Seite dieſer Unſitte einmal ins Auge
zu faſſen. Zunächſt ergiebt ſich da, daß das Belegen
oder Umlegen von Stühlen in Concerten e. keine
rechtliche Verbindlichkeit für Dritte hat. Jeder Gaſt
hat das Recht, einen ihm zuſagenden Platz zu be

hinzuziehen. Möge der Allmächtige mir vergeben,
ich vermag dieſe unſelige Neigung für Hans von
Rüdenhauſen nicht nehr abzuſchütteln und ſollte ich
darüber zu Grunde gehen!“
WJa, wie war Alles nur ſo ſchnell gekommen, wie
war es möglich, daß ſie den Verführuugen des
Böſen ſo widerſtandslos unterlag

Etwas beruhigter kauerte ſich Jſa nami in der
ihren Landsleuten eigenen Stellung auf die Binſen-
matten des Fußbodens nieder und ſtarrte mit troſt
loſen Blicken vor ſich hin. Die Bilder der letzten
Begebenheiten zogen noch einmal mit erſchreckender
Klarheit an ihrem Geiſte vorüber

Bald nach dem Empfange bei der Erbprinzeſſin,
an dem ſie nur einige flüchtige Worte mit Rüden-
hauſen geredet hatte, war er zu den Marbachs
gekommen. Hatte es ſie erſchreckt oder erfreut, als
er an des Profeſſors Seite zu ihr ins gemeinſame
Wohngemach trat? Bisher waren ihr Männer
völlig gleichgültig geweſen. Hier aber ſtand ſie
plötzlich einem gegenüber, deſſen Nähe ihr eine ge
wiſſe Verlegenheit und Scheu einzuflößen ſchien.
War das auch wirklich derſelbe Mann, den ſie vor
wenig Tagen bei jenem rout ſo düſter über den
glänzenden Kreis froher Menſchen hinwegblicken
geſehen? Ernſt und träumeriſch ſchauten die merk
würdig tiefen Augen auch heute, aber es wollte ihr
ſcheinen, als zucke es zuweilen wie ein Sonnen-
ſtrahl über ſein regelmäßig geſchnittenes Geſicht.
Die Uniformmütze trug er in der Hand, ſo daß
ſeine edelgeformte Stirn mit dem tiefſchwarzem
Lockenhaar ganz auffallend gegen den weißen Thür-
rahmen abſtach, vor dem er ſtand.

„Dohle“ hatte man ihn dieſes, wie Rabengefieder
glänzenden Haares wegen ſchon als Knaben ge-
nannt. Sonderbar, wie einem alten Bekannten,

SZJ]5faſt vertraulich, war er ihr vegegnet, ſo daß auch

bei ihr jede Befangenheit ſchwand und bald jene
heitere Ungezwungenheit eintrat, die ihr im Ver-
kehr mit Jung und Alt ſo eigen anſtand. Etwas
Brüderliches lag in ſeinem Tone, wenn er zu ihr
redete, und ſie konnte ſich nicht erinnern, je eine
Schmeichelei von ſeinen Lippen vernommen zu
haben. So war es eigentlich von ſelbſt gekommen,
daß er drei-, auch viermal wöchentlich einige
Abendſtunden in der Marbachſchen Villa zubrachte.
Außerdem ſahen ſie ſich regelmäßig zu den Mitt-
wochEmpfängen der Erbprinzeſſin im Schloſſe,
wo es ihr ganz ſelbſtverſtändlich dünkte, daß er,
nachdem er ſie aus dem Menſchengewühl heraus-
gefunden, die längſte Zeit an ihrer Seite blieb.
Aufgefallen war ihr nur, daß der Erbprinz bei
einem ſolchen rout mit der ganz unmotivirten Frage
an ſie herangetreten war:

„Nun, Mademoiſelle, darf auch ich mich einmal
unter Diejenigen geſellen, denen Jhr herzerfriſchender
Frohſinn Stunden ungetrübten Genuſſes und wahr
hafter Erholung bereiten ſoll

„Durchlaucht würden dadurch meinen Freunden
eine große Auszeichnung gewähren,“ hatte ſie mit
heißem Erröthen zwar höflich, aber ausweichend ge

an.

antwortet, weil in Wort und Blick des Erbprinzen
Etwas gelegen, was ihr mißfiel,

Und wirklich, der hohe Herr hatte ſich zweimal
herabgelaſſen, das ſchlichte Haus des Profeſſors zu
betreten, was Fräulein Malwine in einen Rauſch
von Entzücken verſetzte. Da der Leibarzt, ſein be
ſonderer Liebling, ihn begleitete, und Gräfin Hedda
zufällig auch zugegen war, ſo hatte ſich bald ein
heiterer Kreis um den zierlichen, im Gartenpavillon
arrangirten Theetiſch der alten Dame geſchaart.

Aber Jſa nami war doch ſtets froh, wenn der
Erbprinz wieder ging, obgleich ſein Weſen ihr hier
im kleinen Kreiſe bei Weitem nicht ſo ſchroff und
hochfahrend als ſonſt erſchien. Sie fand ihn geiſt
voll und hochbegabt und vermochte eigentlich nicht
recht zu begreifen, warum Maria Jrene mit dieſem
Manne nicht glücklich ſein konnte. So viel ſi
wahrnahm, beſtand zwiſchen dem Arbprinzen und
Rüdenhauſen ein auffallend freundſchaftliches Ver
hältniß; man ſagte, daß ſie ſich im intimen Ver-
kehr ſogar duzten. Der Profeſſor hatte einmal
geäußert, es wäre wohl das ziemlich gleiche Schick
ſal, welches die beiden jungen Männer vielleicht
ſympathiſch anzöge, indem auch des Erbprinzen un
glückliche Ehe hinreichend bekannt ſei. Thatſache war
jedoch, daß Letzerer früher ver erbittertſte Gegner
Rüdenhauſens geweſen, weil er in ihm nur den
genußſüchtigen Schwächling erblickte, der ſich die ge
bratenen Tauben in den Mund fliegen ließ, was
der Erbprinz von deſſen reicher Heirath ſelbſt be
hauptet hatte. Als indeſſen die Zeit lehrte, daß
dieſer das luxuriöſe Wohlleben und den verſchwen
deriſchen Glanz, mit dem Claire la Ferme ihr Heim
zu umgeben pflegte, durchaus mißbilligte und ſogar
etwas darin ſuchte, gegen ſeine eigene Perſon aske
tiſche Strenge anzuwenden, da muße der hohe Herr
allerdings zugeben, daß der bisher Angefeindete durch
den Ehebund mit der Franzöſin ſeiner Familie und
dem gefährdeten Stammgute ein Opfer gebracht habe.
Es dauerte auch nicht lange, ſo ſollte er den Umgang
mit Hans von Rüdenhauſen förmlich geſucht haben,
was ſchließlich zum feſten Freundſchaftsbündniß ge
führt hatte,

Fortſetzung folgt.
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Rummer 220 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 19. September.

leichviel, ob der betreffende Stuhl umge-
ihm als „beſetzt“ bezeichnet wird. Nur
ällen iſt ein Reſervatrecht von Plätzen

uerkennen, wenn 1. nummerirte Plätze
7den und dieſe höher bezahlt ſind als andere

vorhe wenn der Wirth ſelbſt Plätze oder ganze
Fe ourch anfgeſtellte Schilder als reſervirt be

zehn eſſerlich. Ein in der Unteraltenburgr r Junge war ſchon öfters des
gen Eltern ertlaufen, um mit einem gleich
Genoſſen die Nacht zu verbringen; auch

Märkten in der Umgegend trieben ſie ſich
fach umher. Da alle möglichen Strafen bisher

m gefruchtet haben, ſoll das Bürſchchen einer
uich ungsanſtalt überwieſen werden.
Beſſet ufall. Das Töchterchen eines hieſigen

tertalwaarenhändlers hatte vorgeſtern das Un
i hinzufallen und mit dem Kopf auf eine leere
chbüchſe zu ſchlagen. Die hierdurch entſtandenen

Wunden waren ſo erhedlich, daß ärztliche Hilfe in
Anſproch genornmen werden mußte.

ausProvinz und Umgegend.
Schkeuditz, 17. September. Der Kaufmann

hierſelbſt hat ſich dieſer Tage aus unbekangten

b choſſen.16. September.
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en hleben, 18. September. Von der Man s-
ſelder Gewer ſchaft ſchreibt man der „Saale-

Eine vergleichsweiſe Berechnung der Erträge
des künftigen Kalivaues der Gewerkſchaft kommt
u dem Schluſſe, doß auch dieſem neuen Geſchäfts
eige der Gewerkſchaft, die vorausſichtlich in der

un Hälfte des Jahres 1898 in Betrieb kommen
dirſte auf eine Ausbeute von bequem 25 M. pro
u ju rechnen ſein dürfte, ſo daß die ſonſtige
Ausbeute eine anſehnliche Erhöhung erfahren wird,

und zwar dürfte der Gewinn aus dem Kalibergbau
geeignet ſein, den Erträguiſſen eine größere Stetig-

u zu verleihen, ſelbk wenn „das Geſpenſt des
Silberrückganges, das ſi h ja übrigens nahezu wieder
verflüchtigt hat, wiever mehr Geſtalt annehmen ſollte.

un Vergleich geſtellt ſt die Erträge von Weſteregeln
und Schmidtmannshall Aſchersleben mit 2,597,699

bezw, 2,404,181 M. Gewinn (1895). Für Mans-
feld wird etwa der gleiche Betrieb angenommen wie
dort, nur dürften in verſchiedenen Beziehungen die
Bedingungen hier günſtiger liegen. Es würde ſich

J danach für den Mansfelder Kalibetrieb folgendes
Exempel ergeben Gewinn 2 Mill. M., Ab
ſchreibungen e, Mill. Der Reſt von 18, Mill.
M. giebt bequem 25 M. Ausbeute auf die 69,120
Kuxe.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, 17. September. Frau Schepeler-Lette,

erſte Vorſitzende des Lettevereins, iſt heute Vormittag am Herz
ſchlage geſtorben.

Pafing bei München, 17. September. Heute früh 6*,
Uhr explodirte in der Papierfabrik Paſing aus bisher noch
unbekennten Urſachen der Dampfkeſſel. Nach den vor
liegenden Meidungen wurden 3 Perſonen getödtet und 3
ſchwer verletzt. Ein ſchwer Verwundeter wurde aus den
Trümmern gezogen. Eine Perſon wird noch vermißt. Das
ganze Keſſelhaus wurde zerſtört und gleicht einem Trümmer
haufen. Ein ſchwerer Keſſel von 200 Centner wurde ungefähr
100 Meter weit auf die Landſtraße geſchleudert. Von den drei
ſchwer Verletzten ift einer im Loeufe des Vormittags ſeinen

Verwundungen erlegen.
eines der Fabrik gegenüberliegenden Gebäudes durch einen vom
Luftdruck herausgeſchlenderten Stein ein im Bette liegendes
Kind ſo ſchwer am Hinterkopfe getroffen, daß es bald darauf
verſtarb. Somit ſind bisher im Ganzen bei dem Unglück fünf
Menſchen ums Leben gekommen. Die „Münch. Neueſt.“
melden weiterhin Die Folgen der Exploſion ſind ganz ent
ſetzliche. Das ganze Keſſelhaus wurde demolirt und liegt
Alles wirr in Haufen und Trümmern über einander. Der
Einſturz begrub vier Krbeiter, von denen drei todt ausge
graben wurden, während nach dem vierten bisher vermißten
noch geſucht wird. Die Heizer kamen merkwürdiger Weiſe
glücklich davon. Die Leichen der nnglücklichen Opfer der
Exploſion wurden in einem Lokale der Fabrik geborgen. Drei
ſchwer verletzte Aebeiter wurden in das Aſyl verbracht. Einer
iſt leichter verletzt und befindet ſich in ſeiner Wohnung. Die
Leichen der Verunglückten tragen alle die Spuren der Ver
brühung durch den Damp, ein Mann iſt beſonders übel zu
gerichtet. Die Seinkleide- ſind ganz verſengt und der Körper
ganz verbräht. Was der Dampf nicht bewirkte, das leiſtete
die Wucht des Sturzes und der Druck der Steinmaſſen. Die
Exploſion es explodirten die Keſſel 3 und 4, die ganze
Kefſelaniage zählt ſtinf Dampfkeſſel bewegte ſich in der
Richtung gegen das Gebäude, in welchem ſich die Reſtouration
beſindet und in der Richtung gegen die Straße, die voa
Plaſing nach Planegg führt. Das Mauerwerk der neben
ſtehenden Kefſel wurde mit fortgerifſen und die Keſſel aus ihrer
Lage gehoben. Sie ſtehen ſchief und quer über einander auf
dem mächtigen Trümmerhaufen. Der Zwiſchenraum wir

berdem Kefſſelhauſe und dem Reſtaurations Gebäude
welchem die Exploſion dahinging, iſt in einer fürchter
lichen Weiſe durch den Luftdruck und die Dampfaus-
ſtrömung zerſtört. Der Garten ſieht zum Theil wie roſirt aus,
zum Theil wie vas einer Ueberfluthung durch Hochwafſer.
Ein Keſſelſtück wurde gegen das Reſtaurationszimmer geſchleudert
und ſchlug zu ebener Erde ein großes Loch durch die Mauer,
riß den Fenſterſtock heraus und flog in das Wirthſchaſtezimmer.
Doch verunglückte hier Niemand. Ein Stück Eiſen wurde in
ein Zimmer im 2. Stockwerke des gleichen Hauſes geſchleudert
und traf das im Bette liegende 5jährige Töchterchen Marie des
Fabrikſchloſſers Hinze am Hinterkopfe mit ſolcher Gewalt,
daß die Stücke oes Vorhanges, durch welchen das Eiſenſtück
geflogen kam, mit in ie Wunde hiningeriſſen wurden. Trotz
alsbaldiger äcztlicher Hilfe konnte das Kind bei der Schwere
der Verletzun, nicht am Leben erhalten werden, es ſtarb
einige Stunden nach der Exploſion. Bis zum Tage vorher
hatte ſich das Kind im Aufenthalte bei der Großmutter in
München befunden. Seine Heimkehr brachte ihm ungeahnt den
Tod. Die Gewalt des Luftdruckes war ſo groß, daß ſämmt
liche Fenſter des Reßaurationsgebäudes und der umliegenden
Fabrikgebäude zertrümmert wurden. Der andere große Kefſel
blieb im Wurzgarten liegen, er flog nicht ſo weit, als der auf
die Straße geſchleuderte. Als das Unglück geſchehen war, be
mächtigte fich aller Anweſenden zunächſt eine furchtvare Be
ſtürzung, man konnte das Unglück in ſeiner ganzen Größe und
Tragweite nicht ſofort überſehen, zum Theil herrſchte die Be
jürchtung, daß am Ende noch weitere Exploſionen erfolgen
könnten. Die Arbeiterzahl beträgt zur Zeit 250. Man mußte
aber trotz aller Beſtürzung doch Hand anlegen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Pandſchurag, 18. September, (Wolff's Bur.)

Einer der engliſchen Brigaden unter General
Jeffreys hat geſtern einen ernſten Zuſammen
ſtoß mit dem Mohmand-Stamm gehadt. Nah
einem heftigen Gefecht zog ſich die britiſche Streit-
macht in ihr Lager zurück mit einem Verluſt von
9 engliſchen Offizieren und 129 Mann an Todten
und Verwundeten. General Jeffreys iſt leicht ver
wundet.

Noch immer der Aachdener Heiraths-
ſchwindel!

Berlin, 18. September. Es iſt geradezu un
glaublich! wie zäh manche Blätter an der angeb-
lichen Heirathsgeſchichte des Erzherzogs Ferdi-
nandvon Oeſterreich mit Fräulein Husmann
aus Aachen feſthalten. So berichtet u. A. der
hieſige „Lok.Anz,“ aus Aechen vom 17. d. Mts.
Hier wird erzählt, daß Erzherzog Ferdinand und
Erzherzogin Stephanie thatſächlich zu beſtimmten
Zeiten in Aachen bezw. Eſſen geweſen ſind. Nach

Ferner wurde im zweiten Stockwerke der Darſtellung von einer der Marie Husmann
naheſtehenden Seite ſoll die romantiſche Liebes
affaire folgenden Verlauf genommen haben Vor
zwei Jahren lernte Marie Husmann, die zu jener
Zeit ihrem verwittweten Bruder die Wirthſchaft
führte, den Erzherzog, der damals mit zwei vor
nehmen Ruſſen die Kruppſchen Werke beſuchte,
kennen. Der Erzherzog redete einen ſeiner Be-
gleiter mit „Saſcha“ an. Er kam dann öfter allein,
immer wieder wie zuerſt in Civil, und plauderte
mit Marie und ihrer Schweſter Bertha, Er fragte,
wofür man ihn halte; Marie erklärte zum Ver
gnügen des Erzherzogs „Nun, für ſo einen Bahn-
meiſter mit 600 Tholern.“ Tags darauf erſchien
der Erzherzog in großer militäriſcher Uniform mit
Raupen als Achſelſtücken und ſagte, daß er ein
Militärarzt Dr. E. B. ſei. Später erklärte er, er
ſei ein General, und ſchenkte dem Mädchen ſein
Bild. Einem Bekannten fiel nun auf, daß der auf der
Photographie Dargeſtellte ein goldenes Vließ trage,
ſomit kein General, ſondern ein Prinz ſei. Der
Liebhaber erklärte nunmehr, er ſei der Erzherzog
Ferdinand, verzichte aber auf den Thron und reiſe
deshalb ſeit Jahren in der Welt herum. Er habe
ein Lungenleiden vorgeſchützt, um von ſeinen
Pflichten los zu kommen. Er habe ſtudirt und ſei
Arzt und Philoſoph. Dann wurde er traurig und
erzählte, er leide unter den Jntriguen einer
hochgeſtellten Dame, die durch ſeine Hand auf
den Thron wolle, auf den ſie von früher
ein Anrecht habe. Erzherzog Otto, zu deſſen Gunſten
er abtreten wolle, ſei bereits verheirathet deshalb
ſei fie gegen ſeine Abdankung und habe auch ſein
Verhältniß zu Marie Husmann ausſpionirt. Marie
Husmann war inzwiſchen nach Altendorf bei Eſſen
verzogen, wo ein anderer Bruder von ihr als
Pfarrer thätig iſt. Dort beſuchte ſie der Erzherzog, der
auf einem Rittergut bei Düſſelborf zu wohnen
vorgab. Ein Bruder von ihm ſei Chef der dortigen
Huſaren, von denen oft Eſtafetten mit Briefen in
Altendorf einträfen. Den Anſtoß zur Verheirathung
des Liebespaares habe folgender Vorgang gegeben:
Während der Prinz in Biarritz war, traf
Kronprinzeſſin Wittwe Stephanie in Eſſen
ein, wo es zu einer heftigen Scene
zwiſchen ihr und Marie Husmann kam. Der Erz-
herzog reine ſofort nach London, um dort die Vor
bereitungen zur Verheirathung zu treffen, kehrte
dann zurück, blieb vier Tage in EſſenAltendorf bei
Husmann und reiſte darauf mit Marie Husmann

am Donnerſtag voriger Woche ab, um ſich durch
einen befreundeten Erzbiſchof mit ihr trauen zu
laſſen. Der Erzherzog hat erklärt, er kenne den
Aufenthalt Johann Orth's und werde dorthin
flüchten, Man werde Jahre lang nichts von ihm
hören, bis der Friede für ihn geſichert ſei. (Vergl.
auch unter „Vermiſchtes“ der vorliegenden Nummer.
Die Red)

New-ork, 17. September. Die Zeitung
„Evening Telegram“ veröffentlicht eine Depeſche
aus Mexiko, wonach der Pöbel Nachts in das
Gefängniß eindrang, in welchem Joaquin Ar
royo, der das Attentat auf den Präſidenten Diaz
verübte, ſich befand. Die Eindringlinge überwältigten
die Wächter, ſchleppten den Artentäter heraus und
lynchten ihn. 20 Perſonen wurden verhaftet.

Berantwortlich für den textlichen Theil: Rud. Heine,.
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Kleines Feuilleton.

Zahlreiche Anekdoten erzählt man ſich
noch immer aus den letzten Kaiſer-Manvvern.
Auf dem Manöverfelde auf der Höhe vor Dortel-

weil hielt der Prinz-Regent von Bayern mit ſeinem
Stabe. Zahlreiches Publikum hatte ſich natürlich
gleichfalls in der Nähe der bayeriſchen Königs
ſtandarte zuſammengeſchaart, unter ihm auch zwei
Bäuerlein aus der Umgegend auf einem kleinen
Leiterwagen, mit welchem ſie dem Gang des Ma-
növers, immer im Nachtrab des bayeriſchen Stabes,

eifrig folgten. So kommt es, daß der leutſelige,
j greiſe Regent auch einmal für eine Zeit lang neden
dem ländlichen Fuhrwerk entlang reitet und dabei
die biederen Landleute in ein Seſpräch zieht. „Sie
ſind wohl hier aus der Umgegend, Landleute, nicht
wahr „Jawohl, ich ſein aus Dortelweil, unn
mei' Kolleg do is aus NiederErlebach.“ „Nun,
wie ſind Sie denn dieſes Jahr mit der Frucht zu
frieden, Alles trocken nach Hauſe gebracht
„No jo, giht ſo weit, freilich, vorm Johr hotts
meh' in's Maß gewwe.“ „So, ſo, nun und ſonſt,

das Gras und ſo weiter? Wie ſteht's denn mit
der erſten und zweiten Maht?“ Hier folgte zu
nächft ein banges Schweigen, dann aber ſah der
NiederErlebacher den Regenten ſo recht treuherzig
von der Seite an und platzte heraus „Ja, no, die
irſcht Mahd (Magd), die is ſoweit verheurath

Run, die zwatt' die is ſtark verliebt
Eine Mahnung an die deutſchen

Frauen Die ſcheußliche Mode, Vogel Leichen auf
dem Hute ſpazieren zu führen, hat noch immer nicht
ihr Ende erreicht. Die Gedankenloſigkeit, Gemüths-
rohheit und Putzſucht, die hierbei zu Tag tritt, in
noch immer da. Wir erhoben ſchon vor Jahreſt
unſere Stimme gegen dieſe niederträchtige Mode;
darum ſei auch einer neuen Klage Raum gegeben,
die uns in deutſchen Blättern begegnet. Unlängſt
hat eine Pariſer Firma 20,000 Stieglitze und andere
unſerer ſchön gefärbten Singvögel „in Auftrag
gegeben“. Das läßt erkennen, daß im kommenden
Winter wieder der Vogelaufputz in Mode kommen
ſoll. Dieſe Mode hat den ungeheuren Reichthum
an farbenprächtigen Vögeln in den ſüdlichen Zonen
nahezu erſchöpft, und zwar in der kurzen Zeit von
etwa 30 Jahren! So lange iſt es her, daß geldgierige
Geſchäftsleute auf den Einfall kamen, die WModethor-
heit der Frauen ſich nutzbar zu machen und einen
neuen, früher nur bei den Wilden üblichen Putz in
Mode zu bringen. Jn 25 Jahren ſind ungefähr
3000 Millionen Kolibris, Paradiesvögel u, ſ. w.
ſür Modezwecke geopfert worden. Jn England allein
beträgt die Einfuhr jährlich 25--30 Millionen Stück,
für das übrige Europa etwa 150 Millionen. Was
bekannte Na turforſcher ſchon vor Jahren prophezeit
haben, iſt eingetroffen die in Weſt und Oſtindien,
im ſüdlichen Amerika, an der Nordküſte Afrikas
u. ſ. w. heimiſchen, wunderbar ſchönen Vogelarten,
die das Entzücken aller Reiſenden waren, ſie ſind
ausgerottet oder dem Verſchwinden nahe. Der
Appell hochſtehender Gelehrter an die Frauen aller
ziviliſirten Länder, abzulaſſen von einer ſo ruchloſen

und gemeinſchädlichen Mode, war vergeblich. Die
Schilderung der unſäglichen Qualen, unter denen die
armen Vögelchen gefangen und getödtet werden,
blieb ohne Wirkung auf das weibliche Gemüth.
Ebenſo wenig fanden die Aufrufe verſtändiger, edler
Frauen Gehör. Nun ſteht die Gefahr der Ausrot-
tung unſerer eigenen Vögel bevor. Wenn in 25
Jahren der ungeheure Vogelreichthum der ſüdlichen
Zonen erſchöpft werden konnte, ſo wird der ohnehin
zuſammengeſchmolzene Beſtand unſerer inſektenver
tilgenden Vögel in noch viel kürzerer Zeit verſchwun-
den ſein. Es wäre das für unſere Forſt und
Feldkultur ein unerſetzlicher Veriuſt. Dieſer Gefahr
muß auf's Energiſchſte begegnet werden. Unverzüg-
liches Einſchreiten der Geſetzgebung iſt hier geboten.
Das Geſetz vom 1. Juli 1888 gewährt nicht hinrei-
chenden Schutz, da es wohl den Fang der nützlichen
Vögel verbietet, aber nicht den Handel mit ihnen.
Ein Verbot des Verkaufs von Vogelbälgen zu
Modezwecken ſcheint durchaus geboten. Ein ſolcher
Schritt würde bald in allen andern Ländern Nach
ahmung finden, vor Allem in Frankreich. Dort hat
man nach ſorgſamen Unterſuchungen berechnet,
daß durch Jnſektenfraß die Landwirthſchaft einen
jährlichen Schaden von 400 Millionen Francs erleidet,
weil die von der Natur zu ihrem Schutz beſtellten
Vögel nicht mehr vorhanden ſind. Jm Deutſchen
Reiche ſind wir in ähnlicher Laze. Gleiche Klagen
und Anklagen kommen aus überſeeiſchen Ländern,
Wir rufen die öffentliche Meinung, das öffentliche
Gewiſſen auf, mitzukämpfen gegen eine ſo gemein-
ſchädliche Mode.
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Sonntag, den 19. September.Nummer 220, 1897. M
Walhalla Theater. r Stadttueater IIalle a.Halle a. S -PutzAnzeig Sonnabend, d. 18. Sept. I99Direktion: Richard Hubert. Eröffnung s-Vorſtelſu 7Neuer Spielplan!

Die Geſellſchaft French, excentriſche
BravourRollſchuhläufer. Die Gebr.
Latouré mit ihrem komiſche Zwerg-
theater. Mr. Haſſon u. Miß Jenny,
Bravour Equil ibriſten auf der hoch
rollenden Kugel. Die Geſchwiſter
Francheon, Kunſt-Radfahrer. Das
GriffithReadeTrio, excentriſche Bur
lesk-Komödianten. Herr Hermann
Mueller-Lipart, muſikaliſcher Ver
wandlungsküänſtler

Herr Jean Bayer, OriginalGeſangs

Humoriſt. 13335Beginn S Uhr. Ende gegen II Uhr.
T

Rester!
Die bei meiner Jnventur

angeſammelten Reſter in

Kleiderſtoffen,
Flanellen, Buckskins

Leinen u. baum-
wollenen Waaren

ſind zuſa mengeſtellt und ver
kaufe dieſelben zu jedem au
nehmbaren Preiſe aus.

8360999600
999006600980

J Spezialgeſchäft in Leinen und3 Wäſcheartikeln. c
5 Markt 17.TTTT D.I 2I'anzunkterricht.

Mein Unterricht beginnt für die Nach
mittag- Abtheilung Mittwoch. den
29 September im TWiwoli““
und zwar für Damen 4 Uhr, für
Herren 6 Uhr. Für die Abend-Ab-
theilung beginnt der Unterricht Mitte
Oktober in der „ReichakKrone“,
das Nähere hierüber ſpäter. Gefl. An
meldungen werden in meiner Wohnung,
Poſtſtraße 8b, zu jeder Zeit gern an
genommen. Ergebenſt

Wilhelm Hoſftmann,
3215) Tanzlehrer.

Radfahren -Lernen
à Perſon 6 Mk. auf meinem zum
Lernen vorzüglich geeigneten, bei jeder
Witterung ſofort venutzbaren Sport
platz. Abonnements Karten für jähr
liche Benutzung 3 Mk. Leihen von
Rädern zur Fahrt nach außerhalb nach
Uebereinkunft,

O. rdmannm,
3303) Stufen ſtr. A.
Fr. Wh. Stephan

net c [3314feinſte ital. irſichen
feinſte Alſeno

allerfeinſte Tafelbirnen,
echte Frankfurter Würſtchen,

Kieler Fettbücklinge,
Be Flensburger Spickaal,

imit. Marerelen (feine Delicateſſe)
Friſche Naturbutter Poſtcolli

ca. 10 Pfd. 600 M. per Nachn. [3286
J. Krebs, Willenberg, Oſtpr.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
alt u. neu in allen Größen liefert [(2678
Höhbl, Leipzig, Ranſi. Steinweg 44.

40 Maurer
bei dauernder Arbeit u. 50 Pf.

Se in ſehr reicher Auswahl eingetroffen ſind. Durch vHinzuziehung ſehr
S tüchtiger Kräfte iſt es mir möglich, jedem Wunſche gerecht zu werden und S

e die grössten Neuheiten der SaisonS zu bieten. Beſtellungen auf Anfertigung u. Myderniſirung von We

Fräulein Elſa
Schroettel, ſächſiſche Humoriſtin.

W

W W
BeS UurgW

50 e 4 c V V Wehe e ää
Nur 1 Frarkvierteljährlich an r gykanſtalten und Land

briefträgern die täglich in 8 Seiten großen
erſcheinende, reichhaltige liberale

Berliner
Morgen-eitung

S nebſt „täglichem Familienblatt“
S mit feſſelnden Erzählungen ſowie inſtruc

Formats

4

7

r.

tiven Artikeln aus allen Gebieten, nament
h lich aus der Haus und Landwirtbhſchaft

V e und dem Gartenbau. Sie hate 53 über 140 000 Abonnenten
(im Winter), das iſt der beſte Beweis, daß ihre politiſche Haltung und
das Vielerlei, welches ſie für Haus und Familie an Unterhaltung und
Belehrung bringt, großen Beifall findet Jm IV. Quartal erſcheint
3322] der intereſſante Roman

„Frau Magdalena“ von H. Oehmkoe,
Jnſerttonspreis trotz der großen Auflage nur 50 F. pro Zeile.

Probenummern grat. d. d. Expd. d. „Berl. Morgen Zeitung“, Berlin SW,

R. Haaren m, Halle a.
Geiststrasse 65, Voke Nenmarktstr.

Billigste Bezugsquelle für

Möhbel.
Familien und n l et 1 Garnitur m. 2 Sesseln, guter Pläs chBesver es Wohbozimmer 150 M 1 echter Vertikow m. Muschel-

aufsatz 60 M., 1 Salontisch 23 M., 1 gr. Säulen-Trumeau, echt Kryst., von
70 M, 4 Stück Walzenstühle 22 M.

1 Kleidersekretär mit Muschel 60 M. echt.Pinf. Wohnzimmer 1 Ausziehtisch, gedrehte FPüsse, 23 M.,

1 dreitheil. Divan, guter Wollstoff, 55 M, 1 Pfeilerspiegel mit Schränkchen
von 37 M. an, 4 gute Robhrsitzstühle von 16 M. an.

Bettstellen mit hohen Häuptern mit Sprungfeder-Schlafzimmer wmatratzen 78 M., Waschtisch mit Marworplatte 30

M., 1 Spiegel v. 5 M. an. Vollständige Kücheneinrichtung 45 M. [3308

iel De a Puiren
ist [3241Globus-Putz-Extract

Fritz Schulz jun., Leipzig.
Derselbe erzeugt den schönsten,

anhbaltenden Glanz,

greift das Metall nicht an,
schmiert nicht wie Putzpomade

und ist laut Gutachten von
3 gerichtlich vereideten Chemikern

Bergwerk mit Dampf- wunmii her troffen
schlämmerei., in seinen vorzügl. Eigenschaften!

Dosen à 10 und 25 Pfg. überall zu habem.
Die Campague beginnt Donnerſtag, den

23. September.
Die Annahme der Leute findet Mittwoch, den 22. September, Nachmittag

3 Uhr auf dem Fabrikhofe ſtatt. Anmeldungen werden ſchon vorher entgegen
genommen. Erforderliche Papiere ſind mitzubringen, 3212

2

Nur ächt mitu

en firma u.Globus

T ütat.- Made iet ffade
ützmittel de

Rohmaterial aus eigenem

Stundenlohn ſofort geſucht.
Leipzig-Plagwitz, Nonnenſtraße 28.
33261 G Thon, Maurermſtr.

Zum 1. October oder vuch früher
ſindet ein Mädchen von 16--18
Jahren am liebſten vom Lande Stellung
bei Frau Schmidt.

Zuckerfabrik Körbisdorf
S Kieler Sprotten u. Zücklinge,Stroh 3339) junge Jaſanen,

gepreßt u. ungepreßt ſuche zu kaufen.

31

Mit gänzlich neuer Ausſtattung

Wannhäusen
Große Oper von R. Wagne

Sountag Nachmittag 3
Fremdenvorſtellung bei kleinen dreſe

MarthaOper von Flotow.
Abds. 7 Ahr. Mit neuer Ausſiattung

Ein Wintermärchen
Humoriſiſch phantaſt. Märchen
3334 Shakeſpeare.

Montag, den 20. Sept.

mens an e.uſtſpiel von und Kopype,,

Die Dampf-Särberei
u. chemiſche Waſchanſtalt

von

Fax WirthGotthardtſtraße 40,
empfiehlt ſich zum chemiſch Reinigen von
Damengarderoben aller Arf ſpegel
Ballkleidern in den empfindiichten
Farben, vollſtändig ungetrennt mit alen
Beſatz, als auch von Stickereien
Decken Tüchern, Teppichen
dergl. Herrengarderoben, vegel
Winterüberzieher und Mäntel
werden gereinigt als gefärbt, wie nen
hergeſtellt.

Durch Neueinrichtungen bin ich in
Stande, nur das Beſte zu liefern den
deutend billiger als jede auswaärtig
Färberei,

Preſſen und Deeatiren von
neuen als auch von getragenen Stoffen

billisſt. 13340Salondampfer Germania
fährt Sonntag u. Montag Nah
2 Uhr ab Parkbad nach Dürren-
verg. RNückfahrt Abende 7 Uhr
nur am Sonntag. 13316
Männerverſammlung,

Dienſtag, d. 21. Sept. er
Abends S Uhr im „Tüävoli“,

Die Unterzeichneten beabſichtigen in
der hieſigen gewerbl. Fortbildungs-
Schule eine religföſe Unter-
weiſung in Form von Vorträgen
mit Genehmigung des Curatoriums
einzuführen.

Dazu iſt es nöthig, den obligatoriſchen
Unterricht ſtatt von 8-—10 Uhr Abends,
von 7--9 Uhr abzuhalten, damit
ſich die Vorträge daran anſchließen können,

Die Herren Meiſter, Arbeitgeber, J
Väter c. würden alſo die Lehrlinge
zweimal in der Woche eine Stunde
früher als bisher entlaſſen müſſen.

Daher laden wir alle in Frage
kommenden Meiſter, Arbeitgeber, Väter
2c. zu einer Beſprechung dieſer Ange-
legenheit ein, welche Herr Superintendent J

Martius mit einem Vortrage über
„„Die ſittlich-religiöſe Weiter
bildung der heranwachſenden
Jugend in der Fortbildungs
Schule

einleiten wird.
Auch ſonſtige Freunde der Fort

bildungsſchule ſind willkommen.
Merſeburg, den 15. Sept. 1897.

r.

von

9

Martius. Bithorn,. Teuchert. J
Werther. Delius, Schollmeyer
3311] Block. Thal.

Nächſten Sonntag, 19. Sept,
findet in Male im Hotel zum „Kroe-
prinzen“, kleine Klausſtr., Nachm

Uhr eine 3331Gemoinschafts-Conferene

der Gemſchfts.Kreiſe von Leipzig, Halle
u. Merſeburg ſtatt. Thema: I. Job. I.

Abfahrt von Merſeburg I Uhr
Alle Freunde der Sache ſind herjlichſt

eingeladen. Bornhak.a ein ſchwarzer Spitz u.Entlaufen eine gelbe Jagdhündin,

abzugeb geg. Belohn, an Schillinger.

friſches Roaſtbeef und Sülze,

zum Preſſen ſtelle Dampfporeſſe.

3336 Gaſthaus Menuſchau.
empfiehtt O. L. Zimmermann.

Cüneburger Veunaugen,
echten Magdeburger Sauerkohl,

G. Riemanmn, Magdeburg.
Druck und Berlag der „Wierſebhurger Kreisblatt-Druckerei,“ (Rudolſ H eine) Merſeburg.

Addeckereib ſitzer in Merſeburg. [3337
r
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Fuchshatz.
Der Morgennebel hing noch wie ein Sack über

dem Gehöft und Herrenhaus von Röderau, als die
laute Kommandoſtimme des Gutsherrn wie ein
Alarmſtgnal wirk'e.

Haus und Stallthüren öffneten ſich, Kutſcher,
Knechte und Hofjungen liefen geſchäftig durchein
ander, geſattelte Pferde wurden vorgeführt, ein
leichter Jagdwagen angeſpannt. Ein Trupp von
Treibern, Ackerknechten und Tagelöhnern ſammelte
ſich in Hof und aus einem Zwinger führte man
zwei Koppeln ſtarker engliſcher Windhunde.

Mitten auf dem Hof ſtand die Hünengeſtalt des
Herrn, in Joppe und Sporenſtiefeln, eine alte Jagd
mütze ſtramm über den Schädel gezogen, eine Hetz
peitſche mit kurzem Stiel und aufgewickelter langer
Peitſchenſchnur in der Hand.

Die Befehle, die er ertheilte, wurden bis in die
hinterſten Winkel der Ställe und ſelbſt oben im
Herrenhaus gehört und als er kommandirte: „Damen
ſattel auf den Holſteiner!“ da ſchlang haſtig eine
junge Dame in ihrem Schlafgemach die dicke Haar
flechte zu einem feſten Knoten und ſtülpte einen
kleinen leichten Filzhut darauf. Nun ſchnell noch
in das Reitkleid!

„Nicht das neue Paradegewand, Annettel! das
alte Jagdkleid natürlich was? iſt ſchon ſchäbig
nicht mehr gut genug Glaubſt Du vielleicht,
ich will den Röderauer Haſen und Füchſen als
Gigerlkönigin imponiren Her mit dem alten Flaus!
der iſt gerade recht zum Kanter über die Stoppel-
felder und durch den Moraſt. Nun noch die Hand
ſchuh die langen däniſchen ſchnell! ſchnell!
Papa wartet

Und während die Zofe die Handſchuhe ſucht, ſteht
Fräulein von Schmöckwitz einen Augenblick ſinnend
am Fenſter und ſieht hinein in den brauenden
Morgennebel, der das Flachland mit ſeinen Weiten
und Fernen in einen grauen Luftozean verwandelt.

Die Träume der Nacht, die unheimlich ſüßen,
bangen Träume hängen noch über ihr.

Um ihretwillen hat ſie die Zeit verſchlafen. Da
war wieder das Meer in ihrem Traum, in ſeiner
Pracht und mit ſeinen Schrecken, von deſſen Strand
ſie kürzlich mit der Mutter heimgekehrt.

Und da war die Liebe viel ſchöner, ſchrecklicher
und tiefer als das Meer!

Eine Geſtalt taucht vor ihr auf aus den Nebeln,
aufrecht in einem Boot, eine hohe, ſchlanke Jüng-
lingsgeſtalt „Ohoio!“ tönts über die Waſſer

der letzte Abſchiedsgruß.
Er ſchwenkt den Hut der Nebel verſchlingt ihn.

Für immer!
Oliver Harkins, der junge Amerikaner, der ge

treue Gefährte ihrer Strandſpaziergänge und Ruder-
fahrten, mußte heimkehren in das Dollarland das
alte Lied wie heißt es doch, von den Königs
kindern ſie konnten zuſammen nicht kommen, das
Waſſer war viel zu tief.

„Alexe! Lexe! Zum Donnerwetter, wo ſteckt denn
das Mädel

Dieſer Ruf, dem ein Jagdpfiff folgte, ein beſon-
derer Pfiff, mit dem Herr von Schmöckwitz ſeine
Tochter zu alarmiren pflegte, machte allem Träumen
ein ſchnelles Ende.

Jn wenigen Sekunden ſaß ſie unten im Sattel,
und nun erfolgte der Aufbruch zur Jagd.

Knarrend öffnete ſich das ſchwere Hofthor zwiſchen
den backſteinernen Pfeilern, die zwei mächtige
Pyramidenpappeln flankiren.

Voran reitet der Gutsherr mit ſeiner Tochter,
gefolgt von den beiden Koppeln Hunde, die je ein
Mann am Strick führt. Dann kommt die Schaar
der Treiber mit dem herrſchaftlichen Jäger an der
Spitze. Der Jnſpektor, Herr Beerbaum, reitet bald
hinter, bald vor den Treibern und den Schluß
macht der Jagdwagen mit dem Frühſtück, auf dem
ſich unterwegs noch verſchiedene blinde Paſſagiere
einfinden, darunter ſogar der gute, gemüthliche Paſtor
und der Dorſſchulmeiſter, denn in Röderau iſt alles
von der Jagdpaſſton des Gutsherrn angeſteckt, und
wenn es zur erſten Fuchshatz des Jahres geht, dann
ſchwänzt der Lehrer die Schule und der Herr Paſtor
drückt ein Auge zu.

Zuerſt gehts über die Roggenſtoppeln. Aber
der Nebel iſt noch zu dicht, die Haſen liegen feſt
im Lager.

Plötzlich geht ein Rauſchen durch die alten Schwarz-
pappeln an der Lehmgrube, es tropft naß von den
Bäumen und die graue Luft fängt an zu flimmern
und zu leuchten.

Gleich darauf rollt ſich der Nebel wie ein Vor
hang auf und im blaßgoldenen Morgenlicht liegt die
Ebene vor den Jägern, mit ihren ſanft geſchwungenen
Wellenlinien und den herbſtlich kahlen Feldern, über
die eine friſche Briſe aus Oſten weht.

Die Luft wird immer klarer, nach und nach tauchen
Dörfer mit ſpitzen Kirchthürmern auf am Horizont

Weilage zu Ax. 220 des „Merxſebuxger Kreisblatk“ vom 19. Heptember 1897.
Solch ein Fuchstreiben hat ſeine beſonderen Kniffe,

denn ein Fuchs iſt bekanntlich ſchlauer als ein Haſe,
Alles was laufen konnte und eine Stimme hotte

zum Lärm machen, mußte hinein in die Schonung.
Selbſt der Herr Schullehrer, gefolgt von ſeinen
Dorftkindern, ſchloß ſich den Treibern an.

Am Saume des Wäldchens, in einer kleinen Sand
grube verſteckt, hielt Alexe und bei ihr eine Koppel Hunde.

Auf der anderen Seite Herr von Schmöckwitz und
der Jnſpektor, hinter einer Flucht Birken, und auch
die übrigen Hunde und der Jagdwagen waren mit
großer Sorgfalt verborgen.

Nun wartete alles mit athemloſer Spannung,
während die Treiber mit lautem Jagdgeſchrei und
Lärm, in doppelter Kette, die Schonung abtrieben.

Weder Pferd noch Hund noch Jäger durfte ſich
rühren im Verſteck, denn wenn der Fuchs, durch
den Lärm erſchreckt, aus dem unheimlichen Walde
ſchleichen will, geht er damit ſehr vorſichtig zu Werke.

Wie eine Katze geduckt, kriecht er erſt am Saum
entlaug und prüft die Sicherheit des Terrains, um
bei dem kleinſten Anzeichen von Gefahr den Rück
zug anzutreten, oft die Kette der Treiber todes-
muthig durchbrechend und nach entgegengeſetzter Seite
entfliehend, oder ſich im nächſten Bau verkriechend.
Dann haben Jäger und Hunde das Nachſehen.

Darum wehe! wenn ſich Jemand vor dem Walde
gerührt hätte, er hätte in den nächſten vierund
zwanzig Stunden Herrn von Schmöckwitz nicht vor
die Augen dürfen!

Die klugen Thiere, die Pferde und die Hunde
ſtanden wie die Bildſäulen, die Ohren geſpitzt, mit
e dauern des Nüſtern, aber keins regte ein

ied.
Der Herr Paſtor im Jagdwagen hinter dem

Brombeergeſträuch, ſchnitt die entſetzlichften Grimaſſen,

um einen Nieſer zu unterdrücken, und als er blos
das Taſchentuch hervorzog, drohte Herr von Schmöck
witz von fern ſchon wüthend mit dem Peitſchenſtiel.

Lexe wagte nicht einmal die Pferdefliege todtzu
ſchlagen, die ſie in die Hand ſtach, und der Jnſpektor
nicht den Fichtenzweig zu brechen, der ihm die
Wange kitzelte da, o Schrecken! tauchte ein
Wanderer auf dem Fußpfad auf, der von der Land
ſtraße über die Felder nach Röderau, dicht am
Walde vorbeiführt.

Ahnungslos, leiſe vor ſich hin ſtngend, ein Touriſten
ränzel auf dem Rücken, lief er gerade in den
ſpannendſten Augenblick des Treibens hinein.

Alexe in ihrer Sandgrube, hinter der Waldecke,
ſah und merkte vorläufig nichts von ihm, aber
Alle, die ihn bemerkten, machten ihm ſofort von
weitem Zeichen, nicht näher zu kommen, ſondern zu
warten.

Der junge Mann blickte erſtaunt auf, als er
einige Stalljungen und Männer vor dem Walde
krampfhaft in der Luft herumgeſtikuliren ſah, und
ſchritt unentwegt weiter.

Jetzt ſtürzte ihm auf ein Zeichen des Gutsherrn
einer der Bedienſteten entgegen.

„Täuwen Se, täuwen Sel“ rief er ihm mit
unterdrückter Stimme zu, „de Voß wird ja glik
rut kummen!“

Der Wanderer, der trotz des Straßenſtaubs auf
ſeinem TouriſtenKoſtüm den Mann der großen
Welt nicht verleugnete, ſah gänzlich verſtändniß-
los drein.

„Jch niſch Sie verſtehen.“ Damit wollte er weiter
gehen.

Jn dieſem Augenblick lugte zum erſten Mal ein
Fuchs verſtohlen zum Dickicht hinaus um ſich
ſchleunigſt wieder zurückzuziehen.

Jetzt ſtürzten noch zwei bis drei Menſchen dem
Fremden entgegen.

„Warten, warten zurück!“ ſcholl es ihm ent
egen,ß Betroffen blickte der junge Mann um ſich, blieb

aber ſtehen, offenbar nicht wiſſend, was man von
ihm wollte.

Die Thiere wurden unruhig. Ein Hund heulte
laut auf.

Jetzt konnte Herr von Schmöckwitz ſeine Wuth
nicht länger bemeiſtern. Mit ein paar Galopp-
ſprüngen brach er aus dem Hinterhalt hervor.

„Jn drei Deibels Namen, Herrrr Verſtehen
Sie denn kein Deutſch Können Sie Jhren Muſter-
kaſten nicht wo anders ſpazierentragen als hier auf
meinen Feldern? Sehen Sie denn nicht, daß Sie
uns die ganze Jagd verruiniren

Der Gutéherr hielt den Fremden offenbar für
einen Reiſenden in Schlipſen oder Trikotagen.

„Jch niſch Sie verſtehen,“ war die unerſchütter
liche Antwort.

Jn dieſem Augenblicke tönte ein leiſer Schrei von
der Sandgrube her. Auf einem Holſteiner Schimmel
flog Alexe herbei.

„Oliver! Mr. Harkins!“
Mit einem Sprung war ſie aus dem Sattel

und ſtreckte ihm beide Hände entgegen. Aber da
gegen alle Theorie und Regel, flog mitten in dieund Windmühlen auf Sandhügeln, die langſam ihre

ügel drehen. bewegte Szene hinein Monſieur Reinecke mit einem
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kühnen Bogenſatz zum Walde hinaus und ergriff
die Flucht ins freie Feld.

„Hetz!“ brüllte man von allen Ecken, die Hunde
raſten hinterdrein, Herr von Schmöckwitz vergaß
Zorn und Staunen und ſtob den Hunden nach,
gefolgt vom Inſpektor der Holſteiner wollte nicht
zurückbleiben, riß ſich los und lief ohne ſeine
Reiterin mit, der Jagdwagen ruckte ſo plötzlich an,
daß der dicke Herr Paſtor, ber neugierig aufge
ſtanden war um das intereſſante Rencontre zu
beobachten, der Länge nach auf den Sitz fiel und
die Beine in die Luft ſtreckte.

Es half ihm nichts, er mußte in Carrière hinter
her raſſeln, ohne den Verlauf des Wiederſehens
verfolgen zu können. Und Alles, was Beine hatte,
lief wie wahnwitzig der Hetzjagd nach.

Die beiden Liebenden ſtanden ſich plötzlich ganz
allein gegenüber, und Oliver Harkins war einen
Augenblick blaß vor Schreck, nachdem die wilde
Jagd an ihm vorbeigetobt war.

Aber er hielt Lexens Hände feſt, und wenn der
Himmel über ihm eingeſtürzt wäre, er hätte ſie in
dieſem Augenblick doch an ſein Herz gezogen.

Es bedurfte keiner Frage und Antwort. Sie
wußte, warum er zurückgekommen über's Meer und
den Weg zu ihr gefunden, und er las in ihren
Augen, daß ſie bereit war, ihm zu folgen bis ans
Ende der Welt.

Weit unten im Torfmoor fand das Halali ſtatt,
und als Herr von Schmöckwitz mit dem erbeuteten
Fuchs zurückkehrte, ſtanden Mr. Oliver Harkins
Chancen bedeutend beſſer als in dem Moment der
erſten Begegnung. Er war zwar ſehr übverraſcht,
in dem vermeintlichen Reiſenden mit dem Muſter
kaſten einen Gaſt aus Amerika und ſpäter den
Geliebten und Freier ſeiner Tochter anerkennen zu
müſſen, aber im Laufe des ereignißreichen Tages
wurde doch noch eine ſehr vergnügte Verlobung auf
Schloß Röderau gefeiert.

Marie Stahl.

Die verehrlichen Vereine, welche eine
Beſprechung ihrer Verſammlungen,

Feſtlichkeiten u. ſ. w. im „Kreisblatt“ wünſchen,
bitten wir, Einladungen, bezw. Eintrittskarten
an die Redaktion zu ſchicken, es wird alsdann
jedesmal in geeigneter Weiſe darüber referirt
werden.

Berliner Getreidemarkt-Bericht.
Anhaltender Regen hat in Deutſchland nicht nur der Ernte

des Hafers und ſeiner Beſchaffenheit, ſondern ſpeziell auch den
Kartoffeln geſchadet. Die Klagen über Fäule mehren ſich in
den öſtlichen Provinzen und in Schleſien. Jm Getreidehandel
iſt es ſtiller geworden, nachdem der Bedarf in den Provinzen
fich aus ftärke ren Landzufuhren verſorgt und auch Zufuhren
früher Abſchlüſſe herankommen, Hier haben fich daher die
Preiſe weniger gebeſſert, als in den großen Handelsplätzen,
welche mit dem Weltmarkt in Berührung ſtehen. Die vielen
ahfallenden Qualitäten inländiſchen Roggens finden nur mit
entſprechender Minderbewerthung Aufnahme für den Verbrauch.
Für ſpätere Lieferungsgeſchäfte zeigte ſich zwar bei anziehenden
Preiſen regere Kaufluft, doch dürfte dieſe mit Eintritt beſſern
Wetters und damit verbundenem Preisfall leicht wieder er
matten. Für feinen Hafer beſtand Angefichts geringen Ange
botes guter Qualitäten gute Frage. Nach neueſten privaten
Ermittelungen notirten in Berlin 20 Ctr.: Weizen 189,50 Ak.,
Roggen 142,50 Mf., Gerſte Hafer 150, Mk.

Dentsche Fonds.
17. September 1897.

Deutsehe Reichs- Anleihe (4 103,20 Bdo. do. 3 108,80 Bdo. do. 9750 pzBPreussisehe Staatsanleihe 4 103.20 B
do, do. 3 103 40 Bdo. do. 3 6917,90 PPtandbriefe, Säehsische 4
do. do 3 91,70 bKentenbrief, Säehsischer 4 104,20 G

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 19. September Mild, wolkig,

meiſt bedeckt, vielfach Regenfälle, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Die Begleiterſcheinungen

d J ſind Erdes Kopfſchmerzes in
der geiſtigen Schaffenskraft und Productivität, Erſchlaffung der
Energie und Thatkraft, allgemeine Depreſſion des Gemüthes,
Unluſt und Unfähigkeit zu geiſtiger Arbeit. Wer die Kraft und
Friſche von Denken und Wollen und die Heiterkeit des Ge
müths wiedergewinnen will, der gebrauche gegen Kopfſchmerzen
und Migräne das von den Höchſter Farbwerken hergeſtellte
Migränin. Migränin iſt in den Apotheken aller Länder

erhältlich. 3323
arantirt Seidenstofte,
W Sammte, Plüſche u. Velvets liefern direkt

an Private. Man verlange Muſter von
Von Elten Keusser, Crefeld,

Fabrik und Handiung.

solicle

o u S

57 S



Nummer 220. 1897. Merſeburger Kretsblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 19. September.

1200 000 Mark
Stiftsgelder (unkündb.) von 32,
an, auf Acker, zur Zahlung innerhalb
eines Jahres (auch ſof.) auszuleihen,
Geſuche u. J. J. 118 an Rud. Moſſe,

Magdeburg. [2613
Iypotheken Capitalien
Auf Acker von 3 an ſind
ca. 1000000 Mk.

Stiftungsfonds u. Familien Capitalien
auszuleihen durch 5025
B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

Bis 100 Mk.
können Herren ſowie Damen durch Ueber
weiſung von Lebensverficherungen
ſchon wenn eine ſolche zum Abſchluß
kommt, verdienen.

„Actien- Lebens versich-
Gies. I. Ranges.““

Off. u. „Lebensverſicherung“ 57432
bef. Rudolf Moſſe, Halle aS. [3047

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender, gebe
ich Jedermann gern unentgeltlicke
Auskunft, über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel c. und theile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge

worden bin, [1816F. Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Nieheim, (Weſtfalen.)
5s OAOAOHolländiſche und Deutſche Fabrikate,
in vorzüglichen Qualitäten, empfehlt

Guſtav Schönberger jun.

h
Senadene kern Mal

liefert billigst
O770 CLAsSE, Mersedurg a.

n eema ostr a 2

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knochenölfabrik vou
J, Möbius Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſeren Handlungen. [35

Malton Weine,
deutſcher Wein aus deutſchem Malz.

Niederlage bei [28Carl Herfurth.
r Feingstes

Thüringer Mohnö
empfing und empfiehlt [26

K. Hennickoe,
GeoldschränkKo.
J, C. Petzold, Magdeburg
59) empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung
Preiſe außerordentlich billig.

S Preisliſten gratis und franco

Für [3201
Kaffeetrinker!

AnkerCichorien
iſt vorzüglich

Tode

ſchmackhaft
bekömmlich anregend

e nahrhaft rein

loelh gebig
n ſparſam blig

der beſte Kaffeezuſatz,

Dommerich Co.
Magdeburg.

Gotthardtſtraße “33
iſt die 2. Etage zu vermiethen
und Oſtern 1898 zu beziehen. [3333

Eröffnung des 29. Curſus der
landwirthſchaftlichen Winterſchule

zu erseburg.
Der 29. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird

Mittwoch, d. 13. Oktob. d. J., Nachm. 2 Uhr
im alten Rathhauſe bierſelbſt,

eröffnet werden.

Der vorige Curſus wurde von 71 Schülern beſucht, von welchen 34 der
I. Klaſſe und 37 der II. Klaſſe angehörten und von 9 Lehrern unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur an dem Unterricht der II. Klaſſe
heilgenommen haben, empfehlen wir, ebenſo wie die Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes, zur Erreichung des Zieles unſerer Schule, noch den Beſuch der I.

Kaſſe derſelben.
Zu unſerm aufrichtigen Bedauern hat der um die gedeihliche Entwicklung

unſerer Winterſchule hochverdiente Herr Director Glaß aus Geſundheitsrückſichten
die Leitung der Schule niedergelegt. Jm Einvernehmen mit der Landwirthſchafts
kammer unſerer Provinz haben wir zu ſeinem Nachfolger den bisherigen mehr-
jährigen Landwirthſchaftslehrer an der Winterſchule zu Schweidnitz, Herrn Dr.
Gwallig, gewählt, und glauben durch dieſe Wahl unſerer Schule den guten Ruf,
den ſie in weiten landwirthſchaftlichen Kreiſen genießt, weiterhin geſichert zu ſehen.

Zur Annahme von Anmeldungen und zu näherer Auskunftsertheilung ſowie
zur Vermittelung geeigneter, der Genehmigung der Direction bedürfender Penſionate,
wird vorläufig der bisherige Director Herr Glaß bis zum 10. Auguſt er. und
von da ab bis 1. October er. Herr Landwirthſchaftslehrer Dr. Deißmann hier-
ſelbſt gern bereit ſein.

Merſeburg, den 26. Juli 1897.
Der Vorsitzende des landwirthschaftlichen Kreis- Vereins und des

2945)
Curatoriums der Winterschule.

Graf Hohenthal.

99909 h 0 06 00d e

T

Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Berdauung oder Verſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vor
zügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es
iſt dies das bekannte

Verdauun s und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Kräuterwein
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig be

fundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und ſtärkt und belebt
den ganzen Verdauungsorganismus des Menſchen, ohne ein Ab
führmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt alle Störungen in den
Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen verdorbenen krank-
machenden Stoffen und wirkt fördernd auf die RNeubildung ge
ſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterw eines werden Magen übel
meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine An
wendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sod
brennen, Dlähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen
(veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 9
einigen Malen Trinken beſeitigt.

und deren unangenehme Folgen, wieStuhlver ſtopfung Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen,

Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und fortader
ſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind
beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem
Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten
Stuhl alle untaug lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Zusſehen, Vlutmangel, Entkräftung
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und
eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit,
unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin.

S KräuterWein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen
Jmpuls. S KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung
und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem
Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in
Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschenthal,
Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt, Dürren-
berg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken,

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtr. 82“,
3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. 7
Vor Nachahmungen wird gewarnt

Man verlange ausdrücklich Hubert Alkrich'ſchen Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0,

Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0 Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel,
Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 10,

T
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X AXAXEIXAXAAAADruck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ Rudolf Heine) Merſeburg.

Pertige Polſtermöbel
in hochfeiner Ausführung empfiehlt3202) den billigſten äſen b o

3 Tapezier uF. A. Schild, Veloratem
13. Gotthardtſtr. 18.

Gleichzeitig bringe ich ein großes

Lager in R Tapeten
ausgeſtattet mit den neueſten Muſtery
villigſt, in empfehlende Erinnerung

Empfeble mein eFriseur- und Parfümerie-
Geschäft

angelegentlich.

F. A. Grahnmeis, Friſeur.
Burgſtraße 13.

3077] (Früher Peter Scherr.)
e

PF ein ZesucherK Ceipzigs

versäume es behufs Kinkauf
das Geschäftshaus

Aug. Tokeh
aufzusuchen und seine gerade-
zu einzig dastehende Schau-
stellung in Polichs Deutschem
Modenhaus auf der „Sächs.-
Thüring. industrig- und Ge-
werbe-Ausstellung“ in Augen-
schein zu nehmen.

r THONMPSO M.

ist das beste und im Gebrauch
billigste und bequemste

Waschmittel
der Welt. 892

Man achte genau auf der
Nawen Dr. Thompson““

und die Schutzmarke Schwan

Niederlagen in erse-
burg Frau Aug. Berger, Paul
Berger, C. Herfurth, E. Kämmerer,
Oscar Leberl, I. Meissner Nachf,
Wu. A. Mohr, Paul Father R.
Schurig, II. Wenzei, F. Otto
Wirth

Klettenwurzel-Haarol
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung
Kräftigung und Verſchönerung des Haares
es verhindert das Ausfallen und rühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und 50

Pfg. empfiehlt ſ32Gustav Lots Nacht.
Freundl. Wohnung
Stube, Kammer, Vorzimmer, Küche im
1. Stock belegen, iſt wegzugshalber

ſof. z. vermiethen
und Anfang od r Mitte November zu
beziehen. Näh. Kreisblatt Expd.

Kartoffel-Verkauf.
Jeden Dienſtag u d Freitag

werden beſte peisekartoſfeln
à (Ctr. 2,70 Vik., auch halbe centner-
weiſe abgegeben. (3276

Die Guts- Verwaltung
von Carl Berger.

Halleſcheſtr. 40.

e
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